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Vorfrühling. Von Paul Heyse.

Stürme brausten über Nacht, Horch, ein trautgeschwätz'ger Ton
Und die kahlen Wipfel troffen. Dringt zu mir vom Wald hernieder.
Frühe war mein Herz erwacht, Nisten in den Zweigen schon
Schüchtern zwischen Furcht und Hoffen. Die geliebten Amseln wieder?

Dort am Weg der weisse Streif —
Zweifelnd frag ich mein Gemüte:
Ist's ein später Winterreif
Oder erste Schlehenblüte?

Annas Irrwege. Roman von S(

©Senn ich an bas benïe was nun tarn, ©mbreas, erfaßt
mich alte grau nodj beute ein ©raufen. So mag es einem

©ienfdjen äumute fein, ber einmal oon einer Saroine mit»
geführt, burdj ben ©Sirbet ber Sdjnettigteit 3U feinem eigenen

Staunen fid) bem Sobe am ©bbang bes Serges entronnen
lab, bo<b ficher niemals bas ©efübl bes wiltenoernidjtenben
ïaumels oergeffen wirb, bas ibn in ben Firmen bes Sobes
übermannte.

3d) ging am näibften ©iorgen, wie oerfprodjen, ins
Atelier. £>üppi erwartete midj fdjon, benn grau Sötarga batte
ibm nod) am ©benb bie frobe ©otfdjaft überbradjt. 3aum
roar id), oergrämt unb fd)eu, oom bobrenben ©efübl meiner
eigenen ©3ertIofigteit gequält, in ben bellen Saal eingetreten,
als Süppi mir entgegeneilte, meine |>änbe erfafete unb fie
wie tn einem Saume! mit Hüffen bebedte. 3dj oerfudjte mit
allen Gräften, micb oon ibm Ios3umad)en, mir rangen, meine
Sänbe in ben feinen, als ginge es um Sob unb £eben.
®tiefe ich an bie fiebmftatue, bie Arbeit ber lebten oier
©îonate, war er es? ©in laut ttatfdjenber gall! £üppi gab
Wieb fdjredensbleidj frei; — leer ftarrte bie böherne Dreh»
fcheibe, auf ber meine gigur geftanben; fie, fein ©3ert, lag
am ©oben, formoerniebtet, ein oe^entes, fdjauerlid) grin»
fenbes ©üb.

„SWein ©ott!" fdjrie id) auf, „bas bat fo tommen
ttüffett! Unb idj, iib weife es gan3 beftimmt, id) fann 3bnen
tidjt mebr fteben, nie wieber, nie mebr!" —

hie Jacot Des Combes.

,,©nna", ftöbnte er, unb bem träftigen ©îann rannen
bie Sränen aus ben ©ugen, „bas ift nicht wabr, bu bift
nidjt getommen, um mir bas 3u fagen! ©Sas madjt ber 3u»

fammengefallene fiebm ba? nichts, garnidjts, ich fange oon
neuem an, es war fowiefo nod) nichts brin, nodj nichts oon
bir, bu Unfafebare —."

3d) fdjwieg mit einer abwebrenben ©ewegung, er nahte
fid) mir nicht mehr.

„©tauben Sie benn mit einem ©tale, id) bring's nie 311»

fianbe?" frug er teife, feine ©ugen oon mir wenbenb.

„£>err |jüppi", antwortete ich unb mufete febwer nad)
©Sorten fueben, „wenn idb nur felber wüfete, was fo plöfelicfe

über mich getommen ift — ich habe Sie ja immer fo gern
gehabt unb war froh hier brüben bei 3bnen, aber als Sie
neulieb bas bejubelten, was mir Sdjmer3en madjt, als Sie,
was mich nieberbrüdte, in meinem ©efidjf unb meiner ©e=

ftalt entbedten unb es fdjön fanben, fo be^Ios nur an fich

badjten, ba bafete ich Sie, ja ich bafete Sie, fo febr id) nur
tonnte."

©r 30g mich 3üm tieinen ©aum unb fefete mid) neben

fidj auf ben Sioan bin wie ein Sing, willenlos tiefe id)'s
gefebebn, ich fd)tud)3te unb badjte nur an bas graufame 3er»
riffenfein in mir, unb wie ich bem entrinnen tonne, bort
wefe3utun, wo es midj bodj aus ootter Seete trieb, 3U helfen.

,,©nna", begann Süppi noch einmal 3U bitten, „wenn
Sie auch nur einen £offnungsf<bimmer auf mein ©Serf

haben —"

iv7 ^ Lin Llatt kür bsimatliebe àt uuà kannst
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VorLrütilinA. v»n ?aui n^se.
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Wenn ich an das denke was nun kam, Andreas, ersaht
mich alte Frau noch heute ein Grausen. So mag es einem
Menschen zumute sein, der einmal von einer Lawine mit-
geführt, durch den Wirbel der Schnelligkeit zu seinem eigenen

Staunen sich dem Tode am Abhang des Berges entronnen
sah, doch sicher niemals das Gefühl des willenvernichtenden
Taumels vergessen wird, das ihn in den Armen des Todes
übermannte.

Ich ging am nächsten Morgen, wie versprochen, ins
Atelier. Hüppi erwartete mich schon, denn Frau Marga hatte
ihm noch am Abend die frohe Botschaft überbracht. Kaum
war ich, vergrämt und scheu, vom bohrenden Gefühl meiner
eigenen Wertlosigkeit gequält, in den hellen Saal eingetreten,
als Hüppi mir entgegeneilte, meine Hände erfaßte und sie

wie in einem Taumel mit Küssen bedeckte. Ich versuchte mit
allen Kräften, mich von ihm loszumachen, wir rangen, meine
Hände in den seinen, als ginge es um Tod und Leben.
Stieß ich an die Lehmstatue, die Arbeit der letzten vier
Monate, war er es? Ein laut klatschender Fall! Hüppi gab
mich schreckensbleich frei,- — leer starrte die hölzerne Dreh-
scheide, auf der meine Figur gestanden,- sie, sein Werk, lag
am Boden, formvernichtet, ein verzerrtes, schauerlich grin-
sendes Bild.

„Mein Gott!" schrie ich auf, „das hat so kommen
müssen! Und ich, ich weiß es ganz bestimmt, ich kann Ihnen
mcht mehr stehen, nie wieder, nie mehr!" —

bie Faoot Des Lombes. ^

„Anna", stöhnte er, und dem kräftigen Mann rannen
die Tränen aus den Augen, „das ist nicht wahr, du bist

nicht gekommen, um mir das zu sagen! Was macht der zu-
sammengefallene Lehm da? nichts, garnichts, ich fange von
neuem an, es war sowieso noch nichts drin, noch nichts von
dir, du Unfaßbare —."

Ich schwieg mit einer abwehrenden Bewegung, er nahte
sich mir nicht mehr.

„Glauben Sie denn mit einem Male, ich bring's nie zu-
stände?" frug er leise, seine Augen von mir wendend.

„Herr Hüppi", antwortete ich und mußte schwer nach

Worten suchen, „wenn ich nur selber wüßte, was so plötzlich
über mich gekommen ist — ich habe Sie ja immer so gern
gehabt und war froh hier drüben bei Ihnen, aber als Sie
neulich das bejubelten, was mir Schmerzen macht, als Sie,
was mich niederdrückte, in meinem Gesicht und meiner Ge-

stalt entdeckten und es schön fanden, so herzlos nur an sich

dachten, da haßte ich Sie, ja ich haßte Sie, so sehr ich nur
konnte."

Er zog mich zUm kleinen Raum und setzte mich neben

sich auf den Divan hin wie ein Ding, willenlos ließ ich's

geschehn, ich schluchzte und dachte nur an das grausame Zer-
rissensein in mir, und wie ich dem entrinnen könne, dort
wehzutun, wo es mich doch aus voller Seele trieb, zu helfen.

„Anna", begann Hüppi noch einmal zu bitten, „wenn
Sie auch nur einen Hoffnungsschimmer auf mein Werk
haben —"


	Vorfrühling

